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K*

I
äugt in tint

Organ Der fcfywetjenfcfyen $rmee*

Per Sa)toti3. JltUtätjettfdirtft XXIV. Jaljrgaiig.

»afel, 2. rDcg. IV. ^a^gancj. 1858. ffr. 96.
<Dte fdjweljertfc^e ÜJitlttärjettung erfrficint jweimal in berSlßodje, jeweilen SRontag« uttt ©onnerftags STDenb«. Tex tyxeit bit

(Snbe 1858 tji franco bura) bte ganje ©(tywefj $r. 7. —. Tie Sefteltungen werben birect an bie 93ertag«ljanbUtng „bte Srijroeig-
daufer'fclje UtrlajjbucbbattDlunj in pafel" abreffirt,ber SSetrag wfrb bei beit auswärtigen Slfcomtenten burOj 9taa)nal)me erfjofcen.

93erantwortlid)e Sdebafticn: £anö SBielanb, Oberftlieutenant.

3lbonnemeut$ auf »ie «5chtoet$erifd)e Militärs
jeitung werben ju jeher 3ett angenommen; man
muft ftch »ephalb an ta* nächftgelegene 9>oftamt
ober an »ie @$»»ei&hanfct'fche &erlag6buchhan»>
lung in Safel roen»en; »ie btSbcr erfchtcnenen
Stummern werben, fo roeit »er öouratb au**
reicht, nachgeliefert.

it>ie SiavaUetie an bet Sujienfteig.

Unter biefem Site! bringt ber ,,33unb" jwei grö.
ßerc Sinfenbnngen. bie manebeö SReue unb Snte-
reffante über len ©ienft biefer Waffe beim Srup*
penjn'fammenjug mittfeeilen uüb lie namentlich auefe

Uebelftanbe beroorbebeu, bie ftefe gejeigt baben. Wit
nehmen nun an, lai ein ©ieberabbruef biefer beiben

Slrtifel faum nötfeig fei, la lev „SMtnb" überaü
»erbreitet ift, bagegen erlauben wir uuö Sintgeö
auf bie bemerfungen beö SReiterömannö ju erwie-
bern; im erften Slrtifel ift ber ©erlauf beö bem

Sruppenjufammenjug vorangegangenen Sieberfeo-
lutigöfnrö gefefettbert/ fowie ber fchöne SÖtarfcfe

burch lai Soggenburg; wir freuen unö aufrichtig
beö guten ©etingenö biefer beiben größeren Uebungen;

bebauern aber aufrichtig/ lai lie Äaoaüerie
am 19. September bei lev großen ©ioiftonöparabe
gefehlt bat. Wiv glauben wobt behaupten ju bürfen,

lc\i liefe Slnftrengung fetbft naefe bem ftren-
gen SÖcarfcfe am 17. ju bewältig tt gewefen wäre,
inbem ber SOtarfch am 18. um fo fteiner war; wir wtf-
fen auefe/ wai man lev Sßferben jumutfeen fann
unb baben wabrltcfe bie unfrigen an ber Steig niefet

fcfeönen fönnen/ fte featten wäferenb 26 Sagen feinen

SRafitag unb ftnb boefe gefunb geblieben. SBir
»erbebten auch unferem iperrn Äameraben burefe-

aui nicht/ lai lai ©egbteiben beö größeren Sfeeilö
ber Äaoaüerie an ber $arabe, linfö unb reefetö

SOtißoergnügen ermeefte. SDlan fanb — unb jwar
nicht nur „tittfcfeulbtge jüngere wie ältere Infanterie-

unb ©eneralftaböofftjiere"/ fonbern Offtjiere/
bie Safere lang ber Äaoaüerie angehört baben unb
bie je$t noch mit warmem Sntereffe ficfe iferer an*
nefemen — eö wäre paffenber gewefen/ ju jeigen/
wai unfere Äavaüerie leiften, wat fte auöfealten

fönne/ ftatt einen SRafttag, beffen SSiinfcfebarfeit
wir jwar nicht leugnen woüen, ju »erlangen;
genug ba»on; wir madjtcn biefe bemerfung nur/
um bem iperrn Äamerabcn Äenntniß »on ber ent-
gegenftebenben Slnfdjauung ber Sache ju geben.

SBaö lie Seiftungen ber jwei an lev fatale
anwefenben Äompagnien anbetrifft/ fo war nur eine
Stimme barüber, lai fte brillant gut auögefefeen
featten unb wir waren Oferenjeugc beö fefemeiefeef-
baften, aber- wobtoerbienten Höbet, lai unfer
Oberft bem Rubrer biefer Schwabron/ bem iperrn
Sföajor Schettt, ju Sfeeil werben tieß.

Wit fommen nun jum jweiten Slrtifel, in
welchem bic Sfeätigfcit ber Äaoaüerie wäferenb ber
Äriegöübungen gefefeitbert wirb. Soor Slüem fpre*
efeen wir bier nun offen unfere Slnftcbt aui, lai
für bie Vefcbaffenbeit beö Serrainö/ für bie aui*
gebefentc Äuttur ju »iet Äa»aüeric jum
Sruppenjufammenjug beorbert morben ift; wir machen barauf

aufmerffam/ lai lai 23erfeältniß iferer 23er*

tretung gerabe boppeft fo ftarf wav, ali lai
gewöhnliche in unferer Slrmee; wir »erweifen barauf/
baß eigentlich nur am erften unb jweiten ©efechtötag

lai Scrrain ficfe ju eigentlichen Savaüevkbewe*
gungen unb OTanöoerö eignete/ am britten Sag
feöcfeftettö auf ben SÜBiefen »or bem SRaga&erbof;
am »ierten Sag bagegen faft gar nicht; inbem ber
25oben in bem berübmten ©reieef Sßtlterö-SSJctö-

Sarganö entweber fumpfig ober niefet paffivbav,
ober biefet mit Sürfenforn befeeeft ift; wir bätten
böcfeftcnö auf Un «Statten beim ftretenbof ejn <£Cr„

vain, auf bem ftefe lk Äapaüerie tummeln fönntc.
©iefer Umftanb ift »on »ornen herein einer berwenbung

ber Äaoaüerie im größeren Waiftab feinfeernb in
ben SBeg getreten unb eö wäre beffer gewefett/ wenn
»on einer fo großen S5etfeetfigung ber Äaoaüerie

am Sruppenjufammenjug afegefefeen worben wäre;
brei Äompagnien featten für bießmal fomplct
genügt; ben näcbften Sufammenjug/ ber maferfefeetn-

tieb wieber in einem flacfecren ßanbftricfe abgefealten

werben witb, haut man bann befto rcicfelicfeer mit
Äapaüerie bottren fönnen. Ober Witt man bte

Äapaüerie leferen/ in größeren Waffen fich bewegen/
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Nummern werden, so weit der Vorrath
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Die Kavallerie an der Luziensteig.

Unter diesem Titel bringt der „Bund" zwei grö.
ßcre Einsendungen' die manches Neue und Inte,
vessante über den Dienst dieser Waffe beim

Truppenzusammenzug mittheilen und die namentlich auch

Uebelstände hervorheben, die stch gezeigt haben. Wir
nehmen nun an, daß ein Wiederabdruck dieser bei.
den Artikel kaum nöthig sei, da dcr „Bund" überall
verbreitet ist, dagegen erlauben wir uus Einiges
auf die Bemerkungen dcS ReiterSmannS zu crwie-
dern; im ersten Artikel ist der Verlauf dcS dem

Truppenzusammenzug vorangegangenen Wiederho.
lungSkurS geschildert, sowie der schöne Marfch
durch daS Toggcnburg; wir freuen uns aufrichtig
deS guten Gelingens diefer beiden größeren Uebungen;

bedauern aber aufrichtig, daß die Kavallerie
am 19. September bei der großen Divtstonsparade
gefehlt hat. Wir glauben wohl behaupten zu dür-
fen, daß diefe Anstrengung fclbst nach dem stren-

gen Marfch am 17. zu bewältig n gewefen wäre, in-
dem dcr Marfch am 18. um so kleiner war; wir wis-
sen auch, was man der Pferden zumuthen kann
und haben wahrlich die unfrigen an der Steig nicht
schonen können, ste hatten während 26 Tagen keinen

Rasttag und stnd doch gesund geblieben. Wir
verhehlen auch unserem Herrn Kameraden durch.
auS nicht, daß das Wegbleiben des größeren Theils
der Kavallerie an der Parade, links und rechtS

Mißvergnügen erweckte. Man fand — und zwar
nicht nur „unschuldige jüngere wie ältere Jnfan.
tene, und Generalstabsoffiziere", fondern Offiziere,
die Jahre lang der Kavallerie angehört haben und
die jetzt noch mit warmem Interesse sich ihrer
annehmen — eS wäre passender gewefen, zu zeigen,
was unfere Kavallerie leisten, was sie aushalten

könne, statt einen Rasttag, dessen Wünfchbarkeit
wir zwar nicht leugnen wollen, zu verlangen; ge-
nug davon; wir machten diefe Bemerkung nur,
um dcm Herrn Kameraden Kenntniß von der ent.
gkgenstehcndcn Anschauung dcr Sache zu geben.

WaS die Lci'lungen der zwet an der Parade
anwesenden Kompagnien anbetrifft, so war nur eine
Stimme darüber, daß ste brillant gut ausgehen
hätten und wir waren Ohrenzeugc deS schmeichel.
haften, aber, wohlverdienten LobeS, das unfer
Oberst dem Führer diefer Schwadron, dem Hcrrn
Major Schercr, zu Theil werden ließ.

Wir kommen nun zum zweiten Artikel, in wel.
chem die Thätigkeit der Kavallerie während dcr
Kricgsübungen gcfchildert wird. Vor Allem sprechen

wir hier nun offen unsere Ansicht auS, daß

für die Beschaffenheit deö Terrains, für die aus.
gedehnte Kultur zu viel Kavallerie zum Truppen,
zusammenzug beordert worden ist; wir machen dar.
anf aufmerkfam, daß daS Verhältniß ihrer
Vertretung gerade doppelt so stark war, alS daS ge.
wohnliche in unserer Armee; wir verweisen darauf,
daß eigentlich nur am ersten und. zweiten GefechtS-

tag das Terrain sich zu eigentlichen Kavalleriebewe-
gungen und Manövers eignete, am dritten Tag
höchstens auf den Wiefen vor dem Ragatzerhof;
am vierten Tag dagegen fast gar nicht; indem der
Boden in dem berühmten Dreieck VilterS.MclS.
Sargans entweder fumpsig oder nicht pafsirbar,
oder dicht mit Türkenkorn bedeckt ist; wir hätten
höchstens auf den Matten beim Freienhof ein
Terrain, auf dem stch die Kavallerie tummeln könnte.

Dieser Umstand ist von vornen herein einer Verwen-
dung derKavalleric im größercnMaßstab hindernd in
dcn Weg getreten und eS wäre besser gewefen, wenn
von einer fo großen Betheiligung der Kavallerie
am Truppenzusammenzug abgesehen worden wäre;
drei Kompagnien hätten für dießmal komplet
genügt; den nächsten Zufammenzug, der wahrscheinlich

wieder in einem flacheren Landstrich abgehalten
werden wird, hätte man dann desto reichlicher mit
Kavallerie dotiren können. Oder will man die

Kavallerie lehren, in größeren Massen sich bewegen,
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worüber wir wieberum unfere eigenen Slnftchten

feaben/ fo »erfammte matt 3—4 Scfewabronen in

Sfeun, gebe ibnen 1—2 teicfetc Batterien mit unb

laffe fte lk eigentlicfec Äa»aüerictaftif gehörig

einüben.

Veim erften ©efechtötag gab eö für bie Äaoat-

terie fefer wenig ju tbun; erft atö ber Äampf »on

Sijerö auf bie Söiftr Matten ftefe jog/ fam

©elegenfeeit für biefe Baffe; bie S'cfeweijer-ÄapaUerie

ftunb hinter bem SCUiblebad)/ um lai Ueberfcferei-

ten beffelben ju feinbern; lk feinblidje ging burefe

bcnfelbcn uttb warf ficfe auf bie erfte Sdjwabron;
eben begann lie Sache lebhafter ju werben/ alö

ber Vefebt jum «Jinftellen beö ©efedjteö anlangte.

Tai wav etne magere (gntfebäbigung für ben tatigen

Wavfch unb lie Slnftrengungen bet bferbe

— wir geben baö jit/ aber lai ift eben Solbaten-

looö unb ber Äaoaflerie wirb eö im Äampfe oft

genug in ©arten waefefen/ untbätig auöfearren ju
muffen, bii ifer Stünbcfeen fefetägt. Bofet ibt, wenn

liefet Sluöfearren niefet im feinblidjen Äanonen-

feuer gefefeefeett muß!
Slm jweiten ©efeefetötag fdjien Ue ©elegenfeeit

günftiger; bie SRoßweibC/ lie ficfe »om Säger biö

SOlaienfelb jiebt/ war wie gemacht für Äavaüerie-

Chargen/ allein/ wai gefchah? bie eibg. Äawaüerie

wich ju rafefe ani unb erwartete ben Slngriff ber

feinblichen nicht/ bie ftefe bann mit ber Snfanterie
fecrumtummelte. ©er £err Äamerab behauptet,

ein Sfeeit ber feinbtiefeen Äaoaüerie fei auf Slrtiüe-

riebebeefung beö reefeten glügelö fommanbirt worben;

lai ift niefet ganj ridjtig; biefer Äaoaüerie-

JUg, _ »enn eine Äompagnie ift eö niefet gewefen/

fooiel wir unö erinnern/ — würbe naefe bem ©e-

boudjiren ber Vrigabe Käufer auf bie SJManfer

«Matten »orgefeolt/ um gegen bie gelfenfeacfebrücfe

hin ju patrouiüircn/ wo man eibg. Sruppen be«

merfte. Später trieb berfelbe bie blänfler ber

Scfewcijerbioifton ju paaren/ bic ftefe gegen Wa*

lanö ftüdjteten unb feieit bie Vataiüone ber Vrt*
gäbe SRuöca in iferem SRücfjug auf, fo lai bie

Slrtiüerie fte noch mit »oller SBirfung fartätfefeen

fonnte. SRachbem bie Vrigabe ipaufer SÜlatanö

genommen unb ftefe nach Fenint »orwärtö bewegte,

folgte bie SlrtiUeric mit ihrer Snfanteriebebecfung;

für bie Äaoaüerie war feine Orbre »om ipaupt-

quartier eingetroffen/ fte folgte bafeer biefer

Äolonne; leiber war lai Serrain nichtö weniger ali
geeignet für fte; SRefemauern an beiben Straßen-
borben; erft »or ^tnini öffnete ftefe baffelbe ein

wenig unb feier fanb audj biefer Sug eine

Verwenbung/ jwar nicht gerabe bie banfbarfte/ jeben-

faüö aber eine fefer nü&licfec; eö galt lie blänfler

ber Sufanterie ju feefcfeüfcen unb ben feinbtiefeen/

bic offenbar überlegen waren/ tat ©eboudjiren auö

bem ©orf ju »erweferen. SSäferenb ber Äampf
feinen Vrennpunft im dentvum featte/ war lai Te*
bouche »on Seninö nur burefe ein Vataiüon
bewacht (\/2 Vat. 48). ©ing ber ©egner mit
größerer Stärfe auö S^uinö vov, fo war ein fritifcher
SXRoment für Ue feinblidje ©ioifton gefommen; jebe

Unterftügung/ um biefeö »erfeinbern ju fönnen/ war

baher wiflfommcn unb eine folefee wiüfommene
Unterftügung war bie Äa»aüerie; nun fam cö

aüerbingö »or. lai fu auf feinbliche tylänflet, fogar
auf Scfearffcfeüßen efeargiren mußte! ©ieÄaoaüerie
foüte aber bebenfen. baß ihr biefeö im Ärieg fehr
oft obliegen wirb; namentlicfe unferer Äaoaüerie
wirb eö obliegen/ einerfeitö unfere Stftänfter gegen
bie Slngriffe ber feinbtiefeen Äaoaüerie ju fdjüfcen/
anbererfeitö einen Sfeeil iferer SSirffamfeit latin
ju fudjen/ feinblicbe tytänfter/ bie ftdj unporftefe-

tig »orwagett/ in rafefeem SRoffeötauf ju überfaücn
unb jufammen ju feauen. ©ie Seit ber Seibtpö
ift waferfdjeinticfe für immer »orüber; bie »ermeferte
Äultnr/ wie lie »eränberte Saftif/ feaben ifer jebe
SBMeberfefer »erfdjtoffen; beßfealb aber bleibt bie
Äaoaüerie immer noch eine fecbeutungöoofle Waffe*.
nur muß fte ifere Vebctitung in anberer ftorm fu*
eben, ali früher. Wai bie fdjweijerifdje Äaoaüerie

anbetrifft/fo wirb fte immer efeer afö ©ioifionö-
Äa»aüerie eine SRoüe fpiefen muffen/ benn afö SRe-

fer»e.Äa»aüerie; jwar leugnen wir niefet/ lai and)
ttpttve SRoüe ibr einmal jufaüen fann unb lai
ifer audj bort ein Sorbeer erblühen mag/ baö wünfdjen

wir »on ganjem £erjen; aber mefer alö
Verwenbung in Waffen/ mefer alö ein gefdjfoffener
Sturmritt/ wirb ifer ber rafefee leichte ©ienft
jufaüen; fleinere ©efeefetc mit fteineren Slbtfeeilungen

unb namentlich ber Sßatrouiüenbienft, wk Ut
iperr Äamerab richtig feer»orfeefet, worauf wir ju-
rücffommen. güblung an ber Ätinge — lai ift
eine äefet fa»aüeriftifefee Stufgabe! ipoffen wit, lai
unfere Äaoaüerie/ gut geführt/ im Stanbe ift, lev*
felben ju entfpreefeen.

Wit haben unö feier etwai geben taffen/ aüein

wir fühlten unö »erpftiefetet/ Qnnigeö auf bie Ve-
merfung im „Vunb"/ pag. 1387/ Spalte l »on

unten/ ju erwiebcrti/ wo eö feeißt: „Von len auf
beiben Seiten ju ben ftlügefn am Verge betafebtr-

ten Scfewabronen woüen wir nicbt näher erjäfefen;

biefelben waren nicht ju beneiben; eö foüen ifenen

»on ©enerafftafeöofftjieren wieber angenehme unb

banfbare Stufgaben wie Slttafcn aufwärtö auf
hügeligem Serrain unb gegen Scfearffdjüften in Äette

unb Älumpen tc. jugemurbet worben feitt/ beren

folgen ftd) im dtnftfaü jeber ©ifettant »orfteüen

fann."
Ta wir anf bem linfen glüget ber Scfeweijer

feinter nnb in Seninö feine Äawaüerte bemerften,

fo fann ftch biefe Vemerfung nur auf ben auf
bem reefeten glügel beö geinbeö feefinbfiefeen Sa*

»aüeriejug feejiefeen; ben Swecf feiner Verwenbung
feaben wir oben berufen; ali Sfeatfacbe erwähnen

wit, lai bte Schweijer niefet wagten/ aui Seninö

ju bebouefeiren — ber S^ed ift atfo erreiefet worben

unb auf baö fömmt eö boch mefentltcfe an;
atö ©etaitö fügen wir Ui, lai biefe SReiter jweimal

attafirten, fooiel wir unö erinnern; jebeömat

war bie SRicbtung unb Seitung ber Ufearge bem

fommanbirenben SReiteroffijier gänjlicfe überlaffen.

(Sinwenbungen unb Vorfteüungen wären^ifem

unbebingt geftattet gewefen/ aüeitt erlbat feine

gemacht/ weit eben ibm fein mtlttärifefeer S«ftinft
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worüber wir wiederum unsere eigenen Ansichten

haben, so versammle man 3—4 Schwadronen in

Tbun, gebe ihnen 1—2 leichte Batterien mit und

lasse sie die eigentliche Kavallcrictaktik gehörig

einüben.

Beim ersten Gefechtötag gab eö für die Kaval-

lcrie schr wenig zu thun; erst alS dcr Kampf von

ZizcrS auf die Jgifcr Matten sich zog, kam

Gelegenheit für dicfc Waffc; dic Schweizer-Kavallerie

stund hinter dem Mühlcbach, um das Ucberfchrei-

ten dcssclbcn zu hindern; die feindliche ging durch

denselben und warf stch auf die erste Schwadron;
eben begann die Sache lebhafter zu werden, alS

der Befehl zum Einstellen deö Gefechtes anlangte.

Das war eine magere Entschädigung für dcn langen

Marfch und die Anstrengungen der Pferde

— wir geben das zu, aber daS ist eben Soldaten-

looö und der Kavallerie wird cS im Kampfe oft

genug in Garten wachfcn, unthätig ausharren zu

müssen, biö ihr Stündchen schlägt. Wohl ihr, wenn

dieses Ausharren nicht im feindlichen Kanonen-

fever geschehen muß!

Am zweiten GefechtStag schien die Gelegenheit

günstiger; die Roßwcide, die stch vom Lager bis

Maienfeld zicht, war wie gemacht für Kavalleric-

chargen, allein, was geschah? die eidg. Kavallerie

wich zu rasch auS und erwartete den Angriff der

feindlichen nicht, die sich dann mit der Infanterie
herumtummeltc. Der Herr Kamerad behauptet,

ein Theil der feindlichen Kavallerie fei auf Artille-
riebedcckung deS rechten Flügels kommandirt worden;

daö ist nicht ganz richtig; dicfcr Kavallcrie-

zug, — denn eine Kompagnie ist eS nicht gewesen,

soviel wir unS erinnern, — wurde nach dem De-

bouchiren der Brigade Haufer auf die Malanser

Matten vorgeholt, um gegen die Felsenbachbrücke

hin zu patrouillircn, wo man eidg. Truppen be.

merkte. Später trieb derselbe die Plänklcr dcr

Schwcizcrdivision zu Paaren, die sich gcgcn

MalanS flüchteten und hielt die Bataillone der

Brigade RuSca in ihrem Rückzug auf, fo daß die

Artillerie sie noch mit voller Wirkung kartätschen

konnte. Nachdem die Brigade Hauser MalanS

genommen und sich nach JeninS vorwärts bewegte,

folgte die Artillerie mit ihrcr Jnfanteriebedeckung;

für die Kavallerie war keine Ordre vom Haupt-

quartier eingetroffen, sie folgte daher diefer

Kolonne; leider war das Terrain nichtö weniger alS

geeignet für sie; Rebmauern an beiden Straßen-
bordcn; erst vor JcninS öffnete sich dasselbe ein

wenig und hier fand auch diefer Zug eine Ver-
Wendung, zwar nicht gerade die dankbarste, jedenfalls

aber eine fehr nützliche; eö galt die Plank-
ler der Infanterie zu befchützen und den feindlichen,
die offenbar überlegen waren, daS Debouchircn auS

dcm Dorf zu verwehren. Während der Kampf fei-

nen Brennpunkt im Centrum hatte, war daS De-

bouchv von JcninS nur durch ein Bataillon
bewacht C/z Bat. 48). Ging der Gegner mit
größerer Stärke auS JeninS vor, fo war ein kritischer

Moment für die feindliche Division gekommen; jede

Unterstützung, um diefes verhindern zu können, war

daher willkommen und eine solche willkommene
Untcrstütznng war die Kavallerie; nun kam cö

allerdings vor. daß ste auf feindliche Plänkler, fogar
auf Scharffchützen chargircn mußte! Die Kavallerie
sollte aber bedenken, daß ihr dieses im Krieg sehr

oft obliegen wird; namentlich unferer Kavallerie
wird eö obliegen, einerseits unsere Plänkler gegen
die Angriffe der feindlichen Kavallerie zu fchützen,

andererfeitS einen Theil ihrer Wirksamkeit darin
zu suchen, feindliche Plänkler, die stch unvorsich.
tig vorwagen, in rafchcm Nosscslauf zu überfallen
und zusammen zu hauen. Die Zeit der Seidlytz
ist wahrscheinlich für immer vorüber; die vermehrte
Kultur, wie die veränderte Taktik, haben ihr jede
Wiederkehr verfchlossen; deßhalb aber bleibt die
Kavallerie immer noch eine bedeutungsvolle Waffe:
nur muß stc ihre Bedeutung in anderer Form
suchen, alS früher. WaS die fchweizcrifche Kavallerie

anbetrifft, fo wird sie immer eher als DivisionS-
Kavallerie eine Rolle fpielen müssen, denn als Re-
serve.Kavalleric; zwar leugnen wir nicht, daß auch
letztere Rolle ihr einmal zufallen kann und daß

ihr auch dort cin Lorbeer erblühen mag, daS wünschen

wir von ganzem Herzen; aber mehr als
Verwendung in Massen, mehr alö ein geschlossener

Sturmritt, wird ihr der rasche leichte Dienst
zufallen; kleinere Gefechte mit kleineren Abtheilun-
gen und namentlich der Patrouillendienst, wie der

Herr Kamerad richtig hervorhebt, worauf wir
zurückkommen. Fühlung an der Klinge — das ist
eine ächt kavalleristische Aufgabe! Hoffen wir, daß
unsere Kavallerie, gut geführt, im Stande ist,
derfelben zu entsprechen.

Wir haben uns hier etwas gehen lassen allein

wir fühlten uns verpflichtet, Einiges auf die Be.
merkung im „Bund", pag. 1387, Spalte l von

unten, zu erwiedern, wo eS heißt: „Von den auf
beiden Seiten zu den Flügeln am Berge detaschir-

ten Schwadronen wollen wir nicht näher erzählen:
dieselben waren nicht zu beneiden; es sollen ihnen
von Generalstabsoffizieren wieder angenehme und

dankbare Aufgaben wie Attaken aufwärts auf
hügeligem Terrain und gegen Scharfschützen in Kette

und Klumpen n. zugemukhet worden scin, deren

Folgen sich im Ernstfall jeder Dilettant vorstellen

kann."
Da wir auf dem linken Flügel der Schweizer

hinter und in JeninS keine Kavallerie bemerkten,

fo kann stch diefe Bemerkung nur auf den auf
dcm rechten Flügel deS Feindes befindlichen Ka-
valleriezug beziehen; dcn Zweck feiner Verwendung
haben wir oben berührt; als Thatsache erwähnen

wir, daß die Schweizer nicht wagten, aus JeninS

zu debouchiren — der Zweck ist alfo erreicht worden

und auf das kömmt es doch wefentlich an;
als Details fügen wir bei, daß diese Reiter zwei-

mal attakirten, soviel wir uns erinnern; jedesmal

war die Richtung und Leitung der Charge dem

kommandirenden Reiteroffizicr gänzlich überlassen.

Einwendungen und Vorstellungen wären?ihm
unbedingt gestattet gewesen, allein eNhat keine

gemacht, weil eben ihm sein militärischer Instinkt
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fagte/ lai lai, wai man von ber Äaoaüerie »er*
lange/ jwar fdjwierig/ aber niefet unmögtidj fei.
SBir fönnen fefetießliefe nur beifügen unb jwar ali
Slugenjeugc/ lai bie Äaoaüerie bort ifere «Ufticfet

nett unb runb getban hat!
(©cbluß folgt.)

SQon ben feelben bet Ärim.

(Sortierung.)
Sn ber Sdjtadjt »on Saftir am 16. Sluguft

fielen lie Äommanbanten Varbaiö unb Sllpp/ beilt
noch junge Offtjiere, an ber Spitze ber Suaüen/
inbem fte lai ©eboudje ber Vrücfe »ertfeeibigten

©er große Sag/ ber Scbaftopol faüen fafe, ber
benfwürbige 8. September/ forberte fehwere Opfer
pon ber franjöftfcben Slrmee/ bei lO/OOO Solbaten
fielen tob ober »erwunbet, unter beb erftcren fünf
©eneräle/ oter anbere bleffitt, 2b Staböofftjiere
tob, eben fo »iete »erwunbet/ bie ©arbe »erlor »on
233 Offtjieren, bic in'ö geuer famen/ i4o tob
ober »erwunbet. SRenncn wir einige biefer tapferen
Opfer!

Sucrft fei beö bra»en Oberften ©upuiö gebaefet,
ber im fleinen SReban an ber Spi|?e beö 57. SRe»

gimenteö ftet. ©upuiö war ein alter Solbat beö

Äaifcrreicfeö; geboren 1796 marfchirte er ali feefeö.

jefenjäferigerÄnabe 1812 naefe SRußlanb unb foefet biö
1815 bie großen legten Sdjtadjtcn mit. dvi 1823
erbielt er lie (gpauletten unb trug fte gtetefe naefe

Spanien; 20 Safere fpäter gelangte er jum
Äommanbo eineö Vataiüonö unb ging mit bem 32.
SRegiment nadj Slfrifa/ 1846 fefereibt »on ifem fein
bamatiger dbtf, ©eneral Sßefiffter: „Tai ift ein

würbiger alter Solbat, ber überaü feine SJJfticfet

tbut."
1852 finben wir ihn atö Oberft an ber Spifee

beö 57. SRegimentö/ lai er nach ber Ärim füferte;
43 Safere lang im Ärieg uttb Äampf/ featten ifen

bic Äugeln oerfefeont; in ber Ärim refpeftirten fte

fein graueö £>aupt nicht mehr; bereitö am 4. Suli
perwunbet, trifft iljn am 8. September baö töbliefee

Vtei unb fo fäüt er 59 Safere alt, mitten unter
feinen jungen Solbaten.

SReben ifem ftürjte ein ©eneralftaböofftjier getroffen

ju Voben. di ift ber Oberftlieut. StRagnau/
©ioiftonöabjutant ber Pierten ©ioifion beö jweiten
Äorpö. ©eboren 1815 trat er nach »olienbeten

Stubien in ben SÜWitärfcfeulen alö Sieutenant in
©encralftab. Später würbe er alö mititärifefeer
Slttadje bei ber franjöftfcfeen (refanbtfcfeaft in don*
ftantinopcl »erwenbet unb ftubirte feier mit ©ifer
bic türfifcfee SpradjC/ ber er balb poüfommen

mäcfetig war; er würbe beim Veginn beö Orient-
friegeö mit ber Organifation ber Vacfei-Vojttfö
perwenbet. 1855 Oberftlieutenant würbe er ju bem

genannten Soften berufen/ wo er auch feinen Sob

fanb.
Veim gleicfeen Slngriff fiel ber ©enerat Saint-

%at, erft 45 Safere att, ein afrifanifefeer Solbat,
unb im Safer 1852 Oberft eineö SRegimentö ber

grembenlegion. Vra»/ btnreißenb/ war er ftetö ber

erfte im geuer unb manefee Mavbe fcfemücfte
feinen Äörper. Sfem folgt ber Vataitlonöcfeef dov*
n-uliev le Sucf ni er e im Sob; erft 46 Sabre
att füferte er bie ©arbejäger in'ö geuer unb fiel
mit feinem Slibemajor. dv wuvle fcfeon bei Sn*
fermann jweimal btefftrt.

dt fiel ber ©enerat ». Sßlarotteö bti lev gleicfeen

Slttafe; in ber Verwirrung/ lie bem SRücfjug

auö ber feart beftrittenen ©ourtine folgte, fcheint
ifen eine Äugel getroffen ju feaben; beö anberen
Sageö erft fanb mau feinen Seicfenam. ©eborcn
1808/ in ©ienft getreten 1826 alö Sieutenant/ fefeen
wir ifen ttaefe langen Äämpfen in Slfrifa, atö Oberft
1852 mit ber Organifation ber ©arbe befebäftigt,
in weldjer er lai Äommanbo beö jweiten Voltt-
geur-SRegimentö erhält, dvfi im Sluguft 1855 ©e-
neral geworben/ blieb er »or bem fleinen SReban;
fein Äörper war oon Äugeln wahrhaft burefebofert.

di blieb bort ber ©cncral ». tyontcvei, ge»

bortn 1805/ Sieutcnant 1824/ Oberft 18*9/ ©enerat

1854. S«fett Äriegöjafere in Sltgier hatten ifen

oerfefeont; feier fiel er an ber Spi&e einer ©arbe-
brigabe/ bie er mit ftürmifdjem SÖiutbe in'ö geuer
füferte.

Veim Slngriff auf ber großen Stabtfeitc fteten

lk ©cnerate SRtoet unb Vreton faft ju gleicher
Seit.

Mioet, geboren 1810/ war ein Sögling ber polt)*
teebnifeben Scfeute/ trat alö Slrtiüerietieutenant
1833 itt bie Slrmee unb ging im gleicfeen Safer
naefe Slfrifa unb feferte erft 19 Safere fpäter alö
©eneral auf furje 3eit naefe granfreiefe jurücf/
um ftefe naefe wenigen SüRonaten wieber aufö neue
nacb biefem Äampfpfafee einjufefeiffen. Tai militärifcbe

Seben SRioet'ö jeigt reefet flar, welcfee piel-
fettige Scfeute bie franjöftfcfeen Offtjiere burefe-

maefeen. Sllö Slrtiüerieoffijier focht er bii 1842;
in biefem Safere mäfette ifen ber ©enerat Vugcaub
atö Orbonnanjofftjier; jwei Safere barauf finbett

wir ifen an ber Spiße ber eingeborenen Äapaüerie
atö Äommanbant/ alö welcher er fich namentlicfe
in ber Schlacht oon S#lP auöjeicbnete; oott 1834

biö 1845 würbe er fünfjefen SKRat im Armeebefehl

genannt. S'« Safer 1846 fefeen wir ifen afö Oberft*
lieutenant bei ben afrifanifdjen Sägern ju $ferb/
jwei Safere fpäter ift er Oberft beö 2. ipufaren-
SRegimenteö unb gteicfejctttg ©bef beö arafeifefeen

Vureauö. 1852 ©enerat wirb er jum ©feef beö ©e-
neralftabeö ber afrifanifeben Slrmee ernannt unb

1854 gefet er atö Äommanbant einer Snfanterie*
brigabe naefe ber Ärim/ um fpäter wieber bie Steüe
eineö ©feefö beö ©eneralftabeö Ui jweiten Slrmee*

forpö ju »erfefeen. SRi»et biente atfo in aüen ©äffen;

fein früher Sob riß jebenfaüö eine Hoffnung
ber franjöftfcfeen Slrmee jufammen.

Vreton war im ©egenfafc ju biefem mefer Sroup-
picr; geboren 1805/ Vataiüonöcfeef 1845/ 1854-©c-
neral fommanbirte er eine Vrigabe ber fünften
©ipifton

Sn ber Soncaftcrbattcrie würbe ber Slbjutant bei
Obergeneratö burefe eine Äanonenfuget getöbtet;
ber junge Oberftlieutenant ©affaigne. ©eboren
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sagte, daß daö/ waö man von dcr Kavallerie
verlange/ zwar schwierig, aber nicht unmöglich sei.

Wir können schließlich nur beifügen und zwar alS
Augenzenge, daß die Kavallerie dort ihre Pflicht
nett und rund gethan hat!

(Schluß folgt.)

Von den Helden der Krim.

(Fortsetzung.)

In der Schlacht von Taktir am 16. August stc-

len die Kommandanten Barbais und Alpy, beide
noch junge Ofstziere, an der Spitze dcr Zuaven,
indem ste daö Débouche dcr Brücke vertheidigten

Der große Tag, dcr Sebastopol fallen fah, dcr
denkwürdige 8. September, forderte fchwere Opfer
von der französischen Armee, bei 10,000 Soldaten
fielen tod oder verwundet, unter den ersteren fünf
Generäle, vier andere blesstrt, 24 Stabsoffiziere
tod, eben fo viele verwundet, die Garde verlor von
233 Offizieren, die in's Feuer kamen, i4o tod
oder verwundet. Nennen wir einige diefer tapferen
Opfer!

Zuerst fei des braven Obersten Dupuis gedacht,
der im kleinen Redan an der Spitze dcS 67.
Regimentes fiel. Dupuis war cin aller Soldat des

KaiferrcichS; geboren 1796 marschirte er als sechs.

zehnjährigerKnabe l8i2 nach Rußland und focht biö

I8I6 die großen letzten Schlachten mit. Erst i823
erhielt er die Epauletten und trug ste gleich nach

Spanien; 2« Jahre später gelangte er zum Kom.
mando eines Bataillons und ging mit dem 32.
Regiment nach Afrika, 1846 fchreibt von ihm fein
damaliger Chef/ General Pclifster: „DaS ist ein

würdiger alter Soldat, der überall feine Pflicht
thut."

1852 finden wir ihn alS Obcrst an dcr Spitze
des 67. Regiments, das er nach der Krim führte;
43 Jahre lang im Krieg und Kampf, halten ihn
die Kugeln verschont; in dcr Krim respekrinen sie

sein graues Haupt nicht mehr; bereits am 4. Juli
verwundet, trifft ihn am 8. September das tödliche
Blei und so fällt er 69 Jahre alt, mitten unter
seinen jungen Soldaten.

Neben ihm stürzte cin Generalstabsoffizier gctrof-
fen zu Bodcn. ES ist der Oberstlieut. Magnan,
Divistonsadjutant der vierten Diviston deö zweiten
KorpS. Geboren 18I6 trat er nach vollendeten

Studien in den Militärschulen alS Lieutenant in
Generalstab. Später wurde er als militärischer
Attache bei der französifchen Gesandtschaft in Con-

stantinopel verwendet und studine hier mit Eifer
die türkische Sprache, der er bald vollkommen

mächtig war; er wurde beim Beginn des Orient-
kriegeS mit dcr Organisation der Bachi-Bozuks
verwendet. I866 Oberstlieutenant wurde er zu dem

genannten Posten berufen, wo er auch feinen Tod

fand.
Beim gleichen Angriff fiel der General Saint-

Pal, erst 45 Jahre alt, ein afrikanischer Soldat,
und im Jahr 1862 Oberst eines Regiments der

Fremdenlegion. Brav, hinreißend, war er stetS der

erste im Feuer und manche Narbe schmückte
seinen Körper. Ihm folgt dcr Bataillonschef Cor-
nulier de Luciniere im Tod; erst 46 Jahre
alt führte cr die Gardejäger in'S Feuer und fiel
mit feinem Aidcmajor. Er wurde fchon bei
Jnkermann zweimal blesstrt.

Es fiel der General v. M «rolle 6 bei der gleichen

Attake; in der Verwirrung, die dem Rück-
zug auö der hart bestrittenen Courtine folgte, fcheint
ihn eine Kugel getroffen zu haben; des anderen
Tages erst fand man feinen Leichnam. Geboren
1808, in Dienst getreten I826 als Lieutenant, fehen
wir ihn nach langen Kämpfen in Afrika, als Oberst
1852 mit der Organisation der Garde beschäftigt,
in welcher er daS Kommando des zweiten Volti-
geur-Regimentö erhält. Erst im August 1856
General geworden, blieb er vor dem kleinen Redan;
fein Körper war von Kugeln wahrhaft durchbohrt.

ES blieb dort dcr Gcncral v. PonrcveS, ge.
bonn 1805, Lieutenant 1824, Oberst 18W. Gene-
ral 1864. Zehn KriegSjahrc in Algier hatten ihn
verschont; hier fiel er an der Spitze einer
Gardebrigade, die er mit stürmischem Muthe in'S Feuer
führte.

Beim Angriff auf der großen Stadtfeite fielen
die Generale River und Breton fast zu gleicher
Zeit.

Rivet, geboren 1810, war cin Zögling der poly-
technischen Schule, trat alö Artillerielieutenant
1833 in die Armee und ging im gleichen Jahr
nach Afrika und kehrte erst 19 Jahre später alS

General auf kurze Zeit nach Frankreich zurück,
um stch nach wenigen Monaten wieder auf'S neue
nach diesem Kampfplatze einzufchiffen. DaS militärische

Leben Rivet's zeigt recht klar, welche
vielseitige Schule die französifchen Ofstziere
durchmachen. AlS Artillerieoffizier focht er bis 1842;
in diefem Jahre wählte ihn der General Bugeaud
alS Ordonnanzoffizier; zwei Jahre darauf finden

wir ihn an der Spitze der eingeborenen Kavallerie
alS Kommandant, als welcher cr sich namentlich
in der Schlacht von JSly auszeichnete; von 1834

bis 1846 wurde er fünfzehn Mal im Armeebefehl

genannt. Jm Jahr l846 fehen wir ihn als
Oberstlieutenant bei den afrikanischen Jägern zu Pferd,
zwei Jahre später ist er Oberst des 2. Husaren-
Regimentes und gleichzeitig Chef des arabifchen

Bureaus. 1852 General wird er zum Chef deS

GeneralstabeS der afrikanischen Armee ernannt und

1854 geht er alö Kommandant einer Infanterie-
brigade nach der Krim, um fpäter wieder die Stelle
eines Chefs deS GeneralstabeS deö zweiten Armeekorps

zu versehen. Rivet diente also in allen Waffen;

fein früher Tod riß jedenfalls eine Hoffnung
der franzöfifchen Armee zufammen.

Breton war imGegenfatz zu diesem mehrTroup.
pier; geboren 1806, BataillonSchef 1846, 1864
General kommandirtc er eine Brigade dcr fünften
Diviston.

In der Loncasterbatterie wurde der Adjutant deö

ObergeneralS durch eine Kanonenkugel getödtet;
der junge Oberstlieutenant Caffaigne. Geboren
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